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Österreichische Liga für Menschenrechte

Happy Birthday, 
Land der Menschen!

Seit 20 Jahren engagiert 
sich der Verein „Land der 
Menschen – AUFEINAN-
DER ZUGEHEN OÖ“ mit 
Aktionen, Kampagnen, 

Publikationen und Schulprojekten für 
eine offene Gesellschaft, in der die 
Werte Gleichheit, Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit gelebt werden. 
Das Alleinstellungsmerkmal und das 
Besondere der Vernetzungsplatt-
form ist die interne Vielfalt und die 
im Selbstverständnis begründete 
Haltung der Überparteilichkeit und 
Überkonfessionalität. Das zeigt auch 
die Entstehungsgeschichte, wenn so 
unterschiedliche Organisationen wie 
die Caritas OÖ, das Diakoniewerk 
OÖ, die Grüne Bildungswerkstatt, das 
Hilfswerk OÖ, die Katholische Aktion 
OÖ, die Kinderfreunde OÖ, Migrare 
– Zentrum für MigrantInnen OÖ, der 
ÖGB OÖ, das Österreichische Rote 
Kreuz OÖ, die Pädagogische Hoch-

schule OÖ, SOS-Menschenrechte, 
die Franziskanerinnen Vöcklabruck 
und die Volkshilfe OÖ, vertreten im 
Vorstand durch deren Geschäftsfüh-
rungen, miteinander neue Projekte 
auf den Weg bringen wollen. Der Vor-
stand ist dadurch aber auch ein sehr 
lebendiger Think Tank und nützt die-
sen Zusammenschluss, dem auch der 
Präsident des OÖ Landtags beisitzt, 
als interne Diskussionsplattform zu 
aktuellen gesellschaftspolitischen The-
men. Unsere Arbeit besteht seit 20 
Jahren darin, Synergien zu erzeugen 
und innovative, organisationsübergrei-
fende Projekte zu ermöglichen. Sicht-
bar wurde die Wertschätzung unserer 
Arbeit der letzten 20 Jahre durch die 
Auszeichnung mit zahlreichen Preisen, 
darunter der Menschenrechtspreis 
2001 des Landes Oberösterreich, der 
Grünpreis 2003 für Engagement und 
Zivilcourage in OÖ, der Ute-Bock-
Preis 2008 für Zivilcourage sowie 

der IRIS-Preis 2018 für Konfl ikt- und 
Gesprächskultur. 

Was haben wir in den letzten 20 Jah-
ren erreicht, was wurde bewegt, 
hat sich der Zusammenhalt und das 
„Aufeinander Zugehen“ verbessert? 
Arbeit gibt es immer genug für 
uns, wie man u.a. am neuesten 
Rassismus-Report von ZARA sehen 
kann. Aber es gibt auch Hoffnung, 
denn es gibt viele Menschen, die 
mit Hetze und dem Schüren von Ras-
sismus nicht einverstanden sind. Ein 
kraftvolles Zeichen dafür war 2020 
die „Black Lives Matter“-Bewegung, 
die als weltweite Protestaktion 
gegen Rassismus und willkürliche 
Polizeigewalt auch in Österreich ein 
starkes Zeichen gesetzt hat. „Land 
der Menschen“ konnte sich bei 
der Demo in Linz durch eine Rede 
für die antirassistische Bewegung 
stark machen. Ein Dauererfolg ist in 



dieser Hinsicht auch unser Büchlein, 
„Da mach ich nicht mit – Argumente 
gegen ,rechte Sprüche‘“, das nach 
wie vor ein wirksames Handwerkszeug 
gegen Stammtischparolen bietet. 

Unser neuestes Projekt ist die Heraus-
gabe eines Taschenbüchleins als päda-
gogische Unterstützung in Schulen, das 
einen kritischen Blick auf das Thema 
Menschenrechte im Kontext von Künstli-
cher Intelligenz und Digitalisierung wirft. 
Es wird im Frühjahr 2021 erscheinen, 
bis dahin werden wir uns trotz Corona 
mit aller Kraft um die Umsetzung des 
innovativen Schulentwicklungsprojekts 
„Open Mind“ bemühen. Die große 
Geburtstagsfeier wurde wegen der 
Pandemie leider abgesagt, wir werden 
die Feier nächstes Jahr unter dem 
Motto „20 + 1 Land der Menschen“ 
am 21. September 2021 nachholen und 
freuen uns jetzt schon auf ein buntes 
Programm und viele Gäste!  

Geschäftsführerin des 
Vereins „Land der 

Menschen – AUFEIN-
ANDER ZUGEHEN OÖ“, 

Mitarbeit an EU-Projekten, 
Trainerin, spezialisiert auf 
inter- und transkulturelle 
Kompetenz, Ausbildung 

im Bereich eLearning und 
eEducation.
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Demokratische Prozesse an Schulen werden in dem Projekt 
„Open Mind - Demokratie leben lernen“ begleitet, ein Projekt, 
das von „Land der Menschen“ initiiert und in der Arbeits-
gruppe „Rassismus? Mog i ned!“ entwickelt wurde. Das in 
weiterer Kooperation mit dem Beratungszentrum der Privaten 
Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz konzipierte 
Schulentwicklungsprojekt zeigt dabei in eindrucksvoller Weise, 
wie Schüler*innen und Lehrer*innen in einem gemeinsamen 
Prozess Demokratie an Schulen lebendig werden lassen. Die 
professionelle und offene Herangehensweise des Teams konnte 
schon über fünf Pilotschulen überzeugen, die noch in diesem, 
für alle schwierigen Schuljahr und gleichzeitig im Jahr des 
Verfassungsjubiläums 2020 mit dem Schulentwicklungsprozess 
starten möchten.

Wenn es um Demokratiebildung geht, kommt Bildungseinrich-
tungen eine äußerst wichtige Rolle zu. Sie sind der Ort, an dem 
Menschen mit wichtigen Kompetenzen fürs Leben ausgestattet 
werden, um später einerseits auf dem Arbeitsmarkt, andereseits 
in der Gesellschaft als mündige Bürger und Bürgerinnen parti-
zipieren zu können. Was dieses Schulentwicklungsangebot so 
besonders macht ist, dass wir die Prozessbegleitung und die Ar-
beit mit dem Lehrkörper mit Workshops kombinieren, in denen 
Lehrer*innen und Schülervertreter*innen aufeinandertreffen. In 
einem geschützten Lernraum können so ganz neue Erfahrungen 
gemacht werden, die im Schulalltag meist kaum möglich sind. 
Es kann auf Augenhöhe zugehört, diskutiert, gefragt, gezwei-
felt, verstanden und gehandelt werden. Zusätzlich bieten wir 
eine breite Palette an Workshop-Angeboten für Schüler*innen 
an, die durch erfahrene Menschenrechtsbildner*innen, Trai-
ner*innen und Referent*innen aus unseren Trägerorganisati-
onen und darüber hinaus durchgeführt werden. Dabei ist uns 
die Qualität des Angebots ein großes Anliegen. Den Transfer 
der Prozesse, die durch Refl exion und Selbsterfahrung in den 
Workshops erlebbar werden, sichern wir durch die Anwesenheit 
der Prozessbegleiter*innen während sämtlicher Maßnahmen 
und Inputs, die gesetzt werden. 

Mit unserem Angebot wollen wir Schulen dabei unterstützen, 
junge Menschen mit Werten, Haltungen, Fähigkeiten und 
kritischem Denken auszustatten, damit sie in einem Umfeld er-
höhter Komplexität und Unsicherheit, (kultureller) Diversität und 
Veränderung verantwortungsvolle Entscheidungen über ihre Zu-
kunft treffen können und Kompetenzen für eine demokratische 
Kultur erwerben. Bei uns stehen aber auch die Lehrer*innen und 
deren demokratische Kompetenzen im Fokus, und wir begleiten 
sie dabei, die Themen, an denen sie arbeiten möchten, umzu-
setzen. Unsere Workshops sind in vier Kategorien eingeteilt, 
die sich am „Schmetterlingsmodell“ des Referenzrahmens für 
Demokratiekompetenzen des Europarates orientieren, das 
Kompetenzkriterien in den Bereichen Werte, Einstellungen, 
Fähigkeiten und Wissen/kritisches Denken defi niert. 

Das Projekt „Open Mind“ wird überdies von der FH Oberös-
terreich, die ein Wirkungsmodell im Rahmen eines BSc-Berufs-
praktikums erarbeitet, wissenschaftlich begleitet. Die Angebote 
für Schulen werden in Oberösterreich kostenlos angeboten und 
sind durch die Integrationsstelle des Landes OÖ kofi nanziert. 
Folgende Organisationen und selbstständige Trainer*innen sind 
am Projekt „Open Mind“ beteiligt und halten Workshops: 

>  Beratungszentrum für Teamentwicklung, Supervision und 
Coaching der Privaten Pädagogischen Hochschule der 
Diözese Linz

>  Gleichbehandlungsanwaltschaft, Regionalbüro OÖ
>  Sabri Opak, Interkultureller Fachtrainer und Sozialpädagoge
>  SOS-Menschenrechte
>  Verein Arcobaleno – Interkulturelles Begegnungszentrum 
>  Verein Land der Menschen OÖ
>  Volkshilfe OÖ 
>  youngCaritas OÖ

OPEN MIND – DEMOKRATIE LEBEN LERNEN



W ien ist eine Stadt des 
Miteinanders. Und dieses 
Miteinander kann gar 

nicht früh genug gelebt werden. 
In diesem Sinn wurde seitens der 
Stadt Wien im Frühjahr 2020 ein 
Präventionsprogramm aufgelegt, 
das den Herausforderungen im 
Schulalltag begegnen soll. Unter 
dem Titel „Respekt – gemeinsam 
stärker“ werden SchülerInnen, 
LehrerInnen und Eltern motiviert 
und unterstützt, auf die Bedürfnisse 
der jeweils anderen Gruppen einzu-
gehen. So sollen Spannungen und 
Konflikte im Klassenzimmer schon 
aufgelöst werden, bevor sie zum 
Problem werden. 

Das Bewusstsein schärfen
Vielfalt ist Teil unserer Realität. Da-
mit Vielfalt auch für alle ein Gewinn 
ist, müssen wir darauf achten, dass 

das Zusammenleben von Menschen 
mit verschiedenen Hintergründen 
– sei es ihre Herkunft, ihr Alter, ihre 
Religion, ihre Weltanschauung, 
soziale Situation oder anderes – so 
reibungslos wie möglich funktioniert. 
Das heißt, genau hinzuschauen 
und, wenn nötig, auch punktgenau 
einzugreifen. 

Ganz besonders gilt das für die 
Schule. Die SchülerInnen sollen in 
einer respektvollen, gewaltfreien, 
angstfreien und vorurteilsfreien 
Umgebung lernen und sich entfal-
ten können. Und da ist es gerade 
jetzt, wo Kinder und Jugendliche 
mit einem schwierigen und oft 
perspektivlos erscheinenden Umfeld 
konfrontiert sind, immens wichtig, in 
der Schule einen Ort der Stabilität 
vorzufinden. Wo LehrerInnen ihnen 
nicht nur Wissen vermitteln, sondern 
als anerkannte und vertraute  

Bezugspersonen auch Orientierung 
geben können. Auch und gerade, 
wenn Schule phasenweise nur im 
„Distance Learning“ stattfinden sollte. 

Damit hat das Projekt „Respekt – 
gemeinsam stärker“ noch über die 
ursprüngliche Intention hinaus an 
Bedeutung gewonnen. SchülerInnen, 
LehrerInnen und Eltern, allen wird 
heute mehr abverlangt, als „nur“ mit 
einem durchaus fordernden (Schul-)
Alltag zurechtzukommen …

Und wie wird das Programm 
konkret umgesetzt?
Träger ist der Verein Wiener Jugend-
zentren. JugendarbeiterInnen, Künst-
lerInnen und SozialarbeiterInnen 
geben ihre jeweilige Expertise weiter. 
Das beinhaltet:

>  Fortbildung für LehrerInnen: 
gewaltfreie Kommunikation, gen-
dersensible Pädagogik, Konflikte  
im Klassenzimmer, Cyber-Mobbing, 
Supervision etc.

>  Pädagogisches Arbeiten  
mit SchülerInnen: genderzentrier- 
te Buben- und Mädchenarbeit, 
Stärken von Mädchen, kritisches 
Denken und Handeln, Zivilcourage, 
Peer-Programme, kreative Kunstpro-
jekte und digitale Lerntools, konflikt- 
und gewaltpräventive Ansätze

>  Angebote und Beratung für 
Eltern: Beratung und Schulungen, 
niederschwellige Beteiligungs- 
Angebote wie Elterncafés und 
Info-Veranstaltungen

Das Programm läuft seit dem 
Sommersemester 2020, insgesamt 
nehmen zehn neue Mittelschulen 
daran teil.

Gemeinsam sind wir stärker!

Den Herausforderungen  
im Schulalltag gemeinsam  
begegnen
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BEZAHLTE ANZEIGE

Mehr Informationen:  
respekt.wien.gv.at
Projektleitung: Petra Loinger,  
E-Mail: p.loinger@jugendzentren.at
Telefon: +43 1 278 76 45
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W ir sind alt. Das kann man 
nicht beschönigen. Aber 
wir sind deshalb noch 

lange nicht leise. Ganz im Gegenteil.

Es gibt uns, weil wir es satt haben, 
zu den Unsäglichkeiten dieser Welt 
zu schweigen und bedauernd zu 
sagen: „Das war schon immer so, da 
kann man nix machen!“

Wir sind Frauen, die fi nden, man 
kann, man muss, man darf. Vor allem 
laut sein und nichts hinnehmen.

Monika Salzer hatte die Idee. Und 
viel mehr Frauen in einem gewissen 
Alter – oder auch noch nicht in die-
sem gewissen Alter – sind ihr gefolgt.

Wir wollen der schleichenden Entde-
mokratisierung unserer Gesellschaft 
nicht mehr einfach wortlos und 
hilfl os zusehen.

Die Omas gegen Rechts
EINE KURZE GESCHICHTE

Wobei wir der kalten, gefühllosen, 
menschenverachtenden Politik, die 
neuerdings auf der ganzen Welt 
wieder ihren Kopf hebt, vor allem 
auch mit Humor begegnen wollen.
Wir haben einige Vorteile. Wir sind 
zu alt, um uns noch zu fürchten.

Man kann uns nicht mundtot ma-
chen. Man kann versuchen, uns zu 
ignorieren, aber auch das gelingt 
nicht besonders gut. Unser Ruf 
hat uns bis in die New York Times 
gebracht. Natürlich sind wir von 
COVID-19 und Lockdown stark 
betroffen. Wir können uns nicht zu 
unseren gewohnten Fünf-Uhr-Tees 
treffen, bei denen heftig diskutiert 
und viel Neues erfunden wird.

Unsere Gruppe „Omas on stage“ 
kann ihre Flashmobs und Kurzauf-
tritte im öffentlichen Raum gerade 
nicht durchführen.

Die Promenaden-Aktivistinnen 
müssen ebenfalls zu Hause bleiben, 
zumal wir alle ja in einem Alter sind, 
in dem man fast schon automatisch 
zur Risikogruppe gehört.

Und wir mussten unsere Mahnwache 
für Moria aussetzen.

Ab dem 22. September bis zum 
Beginn des neuen harten Lockdown 
sind wir Montag bis Freitag von 
10.00 bis 16.00 vor dem Bundes-
kanzleramt gestanden und haben 
gefragt: Wann holen wir Menschen 
aus Moria nach Österreich?

Inzwischen geht die Mahnwache 
online über Facebook weiter. Es gibt 
eine Gruppe, die Radio macht – die 
„Omas on air“ – und eine Gruppe 
von Omas nimmt an den „Fridays for 
Future“-Demonstrationen teil.

Wir haben uns große Ziele gesetzt.
Wir wollen die Demokratie, den 
Rechtsstaat und den Sozialstaat 
schützen.

Denn wir können uns des Gefühls 
nicht erwehren, dass Menschenrech-
te im Augenblick in Österreich, aber 
auch im Rest der Welt, ein unbe-
kanntes Wort geworden sind. 

Man redet über „wir gegen die an-
deren“, „wir zuerst“ und so weiter.

Wir, Frauen eines gewissen Alters 
und mit einiger Lebenserfahrung, 
wir, die wir die erste Generation 
sind, die schon im Frieden nach dem 
barbarischen Zweiten Weltkrieg 
geboren wurden, wissen, was es 
heißt, wenn plötzlich jene Werte zur 
Disposition stehen, die uns einige 
Jahrzehnte lang ein friedliches Le-
ben ermöglichten.

Wir haben noch eine Aufgabe, die 
über das Stricken und Enkelkinder 
hutschen hinaus geht, und wir haben 
eine Verantwortung dafür, dass diese 
Welt nicht zerstört wird. Und wir ha-
ben Lust, laut zu sein und den Finger 
in jede Wunde zu drücken, die die 
Zukunft unserer Kinder und Enkelkin-
der gefährdet.

Geboren in Wien, Studium 
in Rom, als langjährige 

Korrespondentin in Russland 
tätig. Sie ist Journalistin, 

Schriftstellerin und 
Menschenrechtsaktivistin.
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Ulrike Guérot: Nichts wird 
so bleiben, wie es war? 
Molden, 2020 
ISBN 978-3-222-15062-3
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70Jahre alt ist sie geworden, 
die „alte Dame EU“, wie 
sie Ulrike Guérot, langjähri-

ge Europa-Expertin und Professorin 
für Europapolitik an der Donauuni-
versität Krems, liebevoll nennt. In 
ihrem Buch „Nichts wird so bleiben, 
wie es war?“ untersucht Guérot 
die „alte Dame“. Vom ursprünglich 
visionären Projekt hin zu einer von 
Krisen gebeutelten Staatengemein-
schaft. Banken-, Klima-, Flüchtlings- 
und Coronakrise hätten ihre Spuren 
hinterlassen: „Leider ist die EU 
nicht mehr ganz so frisch. Dazu hat 
geführt, dass in der letzten Dekade 
verschiedene Krisen sehr schnell 
hintereinander gekommen sind ... 
Bei zunehmenden Krisen schafft die 
EU nicht mehr, aus Krisen das zu 
machen, was sie früher geschafft hat, 
nämlich diese zu nutzen für einen 
beherzten Sprung in ein anderes, 
demokratischeres Europa.“ Krisen, 
so meint Guérot, hätten in den 
letzten Jahren vermehrt als Vorwand 
gedient, um Renationalisierungen 
voranzutreiben. Durch die aktuelle 
Coronakrise könnte sich das ändern. 
Sozialwissenschaftliche Untersuchun-
gen hätten gezeigt, dass Corona 
die Bereitschaft zur europäischen 
Solidarität nachdrücklich gestärkt 
hat. Zentral war während der Krise 
auch der „Ruf nach europäischer Au-
tonomie“. Noch sei dieser Moment 
aber nicht genutzt worden, um ein 
europäisches Wir zu schaffen: „Wir 
sind alle nicht aus der nationalen 
Spur gekommen … sondern tiefer in 
ihr versunken.“ 

Ein europäisches Wir schaffen, das 
bedeute insbesondere die Rechte 
der verkannten Subjekte der eu-
ropäischen Integration, jene der 
europäischen Bürger*innen, in den 
Mittelpunkt zu rücken: „Europa, das 

Nichts wird so bleiben, 
wie es war?

heißt eben nicht in erster Linie die 
gleichen Werte zu teilen, sondern 
die gleichen Rechte zu haben.“ 
Deren mangelnde Bindung an die 
EU begründe deren Demokratie- 
wie auch das Legitimitätsdefi zit und 
spiele nicht zuletzt dem Rechts-
populismus in die Hände: „Die 
europäischen Bürger*innen sind 
im klassischen Sinn in Europa nicht 
der Souverän.“ Um dies zu ändern, 
müsse Europa erneut zu einem 
politischen Projekt werden, und die 
Methode der Vergemeinschaftung 
– und somit ihr Lebenselixier – 
wiederfi nden. Guérot plädiert etwa 
für die Schaffung einer europäischen 
Proto-Staatsbürgerschaft, die 
allen europäischen Bürger*innen 
gleiche Rechte und Pfl ichten in allen 
europäischen Ländern zukommen 
lässt. Letztlich gehe es um nichts 
Geringeres als um die Frage und die 
Forderung nach einem europäischen 
Staat: „Wäre es nicht an der Zeit, die 
Frage nach europäischer Souveräni-
tät endlich mit dem resoluten Willen 
zu der Gründung eines europäischen 
Staates zu klären?“ 

Nichts wird so bleiben, wie es war? 
Für Europa und seine Bürger*in-
nen steht viel auf dem Spiel. Die 
nächsten Monate und Jahre werden 
entscheidend sein und zeigen, in 
welche Richtung sich Europa ent-
wickelt. Guérot macht das deutlich 
und zeigt sich selbst optimistisch: 
„Die EU mag aus der Zeit gefallen 
sein, aber daneben gibt es eine 
unglaublich vielfältige, junge, eu-
ropäische Zivilgesellschaft, die eine 
Diskussion führt über das andere, 
bessere und sozialere Europa. In 
diese Dialektik wollte ich das Buch 
hineinschreiben.“ Ein Buch, das 
wichtige Fragen stellt, Denkanstöße 
liefert und gerade in unsicheren 
Zeiten Hoffnung gibt.

Text / Bettina Slamanig, Louis-Benjamin Vaugoin
Foto / Geza Balint
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Abschluss des Studiums 
der Rechtswissenschaften 
an der Universität Wien im 
April 2019, Spezialisierung 
auf menschen- und frauen-
rechtliche Themen, Praxis 

im journalistischen Bereich, 
redaktionelle Mitarbeiterin 
der Österreichischen Liga 

für Menschenrechte

DIE AUTORIN

Bettina Slamanig 



Text / Louis-Benjamin Vaugoin

57

Aus vorgezeichneten Lebenswegen 
auszubrechen ist eine große Herausfor-
derung. Vor allem, wenn diese Wege 
von Perspektivlosigkeit und mangelnden 
Aufstiegschancen gekennzeichnet sind, 
von kulturellen Unterschieden und keiner 
Möglichkeit, sich Gehör zu verschaffen. 
Um das zu schaffen, ist sprachliche 
Ausdrucksfähigkeit eine wesentliche 
Voraussetzung. Die Vermittlung dieser 
und ähnlicher Fähigkeiten funktioniert 
im österreichischen Schulsystem nicht 
für alle.

Mit dieser Problematik setzt sich Melisa 
Erkurt in ihrem Buch „Generation haram“ 
auseinander. Sie ist als Kind aus Bosnien 
nach Wien gekommen und hat die 

Generation haram
schulischen Defi zite als Schülerin selber 
miterlebt. Der durch die autobiografi -
schen Erfahrungen authentisch wirkende 
Text macht darauf aufmerksam, dass 
in Österreichs Klassenzimmern eine 
„verlorene Generation“ von Kindern mit 
(oft muslimischem) Migrationshintergrund 
heranwächst, der die völlige gesellschaft-
liche Abhängung droht. Wenn sich, so 
Erkurt, etwas ändern soll, muss sich das 
Schulsystem ändern. Und nicht die von 
ihm vergessenen Kinder …

Melisa Erkurt
Generation haram. Warum Schule lernen muss,
allen eine Stimme zu geben.
Zsolnay, 2020
ISBN: 9783552072107

Unter dem Dach des Humanomed Zentrums Althofen befinden sich folgende Einrichtungen: 

Kur & GVA  | Dialyse | Orthopädische Rehabilitation | Lungen Rehabilitation
Stoffwechsel Rehabilitation | Onkologische Rehabilitation | Herz/Kreislauf Rehabilitation

Humanomed Zentrum Althofen und  jegthHumanomed Bleibergerhof**** -  KÄRNTEN
Moorweg 30, 9330 Althofen - KÄRNTEN | T: +43 (0)4262 2071-0 | www.humanomed.at | Zertifiziert nach DIN EN ISO 9001:2015 & QMS-Reha®

Umfassende Kompetenz
 unter einem Dach
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Die zivilgesellschaftliche Initiative 
#FairLassen, ein Zusammenschluss 

zahlreicher NGOs und Initiativen, die 
langjährige Erfahrung in der Betreuung 
und Unterbringung gefl üchteter Men-
schen haben, setzt sich für das Recht 
auf ein faires Asylverfahren in Österreich 
ein. Im Juni 2019 wurde die Versorgung 
und Rechts- bzw. Rückkehrberatung von 
AsylwerberInnen nach einem Gesetzes-
vorschlag der damaligen ÖVP-FPÖ-Re-
gierung verstaatlicht. Aufgaben, die 
bisher von NGOs und privaten Initiativen 
übernommen worden waren, sollten 
fortan von einer dem Innenministerium 
unterstellten „Bundesagentur“ wahrge-
nommen werden. Das Gesetz, das von 
ExpertInnen, der Zivilgesellschaft, inter-

#FairLassen: für das Menschenrecht auf Asyl

sein, die oftmals eingeforderte 
Integration gefl üchteter Menschen 
als einen Prozess des Näherkom-
mens von Aufnahmegesellschaft 
und Gefl üchteten zu befördern. 
Die Liga ist eine der UnterstützerIn-
nen der Initiative.

fairlassen.at

nationalen Organisationen und 
der Kirche heftig kritisiert worden 
war, blieb auch nach dem Regie-
rungswechsel bestehen. Unter 
Justizministerin Alma Zadić konn-
ten zwar einige Verbesserungen 
erreicht werden, dennoch sieht 
#FairLassen das Menschenrecht 
auf Asyl bedroht und fordert eine 
Neuordnung der Grundversor-
gung in Österreich. Demnach soll 
sich etwa die Unterbringung am 
Bedarf der gefl üchteten Personen 
orientieren und die Betreuung 
und Mitwirkung von NGOs und 
Zivilgesellschaft in allen Unter-
bringungsformen gewährleistet 
werden. Nur so wird es möglich 
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